
BUCHBESPRECHUNGEN

recht, WEeNn dieser z die tür die Ausbildung VO intellıgentem Verhalten
bedeutsame „CENISPANNLE Weltr des Spiels” klar uch bel höheren Tieren feststellt. Der
Autor zıtlert diesen Sachverhalt (154), ohne den Wıderspruch ZUFr These VO der voll-
ständıgen Instinktgesteuertheit der Tiıere bemerken. Die Auffassung VO der „geEIStL-
SCH Sonderart”, die Portmann In seiner Bıologıe VO Menschen entworten hat, 1St
ach Meınung des Rez tatsächlich vertireten. Der „Stimmigkeıt" (vgl dieser An-
sıcht hätte ber eine kritische Befassung miıt dem empirischen Materıal mehr gyedient
als die hier vorgelegte Festschreibung alter vereintachender Vorurteıle. Der dritte
eıl schließlich 1St seınes gewıchtigen Tiıtels: „Die Bestimmung des Menschen“
kaum mehr als ıne knappe Präsentation VO Allerweltsweıisheiten. 7/war wiırd auf DPort-

„Weltbild der Geborgenheıt” eingegangen un: uch betont, dafß seın „Geheim-
nısgrund" letztlich „theomorph“ gedeutet werden mMUsSse Wıe das ber 4a4UuS den
Denkansätzen Portmanns heraus thematisıert werden könnte ähnlıich Ww1e das 1m CI-

stien eıl bezügliıch der erkenntnistheoretischen Posıtion Portmanns gelungen ISt), dar-
ber ertährt der gespannte Leser leıder nıchts.

Über diese inhaltlıche Kriutik hinaus, die weıt mehr aus$s naturwissenschafrtlicher als
4US$S philosophiıscher Sıcht geboten schien, hıegt der Hauptmangel des Buches In seiner
Dıktion. Der At7Z. „Dafür spricht die QUa Beschreibung dreimalıge Entwicklung des
uges mMag als Beispiel stehen tür das Stirnrunzeln, welches dıe zahlreichen
sprachlichen Mißformen, gekünstelten Ausdrucksweıisen, schlampigen Verknüpfungen
un Inkonsequenzen ın der Gedankenführung e1iım Lesern. Der Rez weılß
sehr ohl A4aUus eıgener Erfahrung, da; al das nıcht sprachliıches Unvermögen bedeuten
muÄfß, sondern typisches Kennzeichen des ersten Wurtes geistiger Anstrengung 1St. ber
hätten die Herausgabe durch einen renommierten Verlag un: der stolze Preıs
(DM 98:"") nıcht eiıne gediegenere Feinarbeıt gerechtfertigt? CM KUMMER 51

LONERGAN WORKSHOP. Volume Hrsg. ved Lawrence. Atlanta, Georgla: Scholars
Press 198®% 11/360
Vorliegender ammelband enthält Reterate einer Studienwoche über das Denken

VOoO  ; Bernard Lonergan 5:} gest. Dem alljährlichen Treffen geht CS darum,
ohl die Kenntnis der Schritten Lonergans tördern als uch die verschiedenen Be-
reiche und Probleme untersuchen, In denen seıne Ideen ZUuUr Anwendung gebracht
werden können vgl hPh 55 [1980] 14/ E} Dı1e meısten Reterate dieses sıebten Sam-
melbandes iın der Reıihe scheinen aus dem Tretten VO 1985 Zu Thema „The Crisıs of
the Human Good“ SLamMmmMeEN nähere Auskuntft darüber g1bt der Herausgeber leider
nıcht) Aus der Fülle der elf Beiträge möchte IC auf einıge eingehen.

Cr0owe, der beste Kenner Lonergans un: Herausgeber der inıtılerten „Collected
Works of BL“ beı der Unıiversıty ot Oronto Press, hat eıne „Expansıon of Loner-
gan’s Notion of Value“ ausgearbeıtet. Erst ach dem erkenntnistheoretisch-metaphysı1-
schen Werk VO 1957 „Insight. Study of Human Understandıing”, hat Lonergan
seıne Autftmerksamkeit auf das exıstentielle Moment 1m Vollzug des intentionalen Be-
wußtseins des menschlichen Subjektes gewandt. Lheser Aspekt des Subjektes War dann
für „Method In Theology“ VO 19/2 grundlegend. ber auch nach der Beendigung sel-
nes langfristigen Projektes hat Lonergan an der Erhellung des bewufiten und intentl0-
nalen Subjektes weıter gearbeitet un: dabe1 Wwe1l Weısen 1n der Entfaltung des
Subjektes ausdrücklich unterschieden, die vorher NULr Rande berührt hatte, nam-
ıch ıne Entfaltung VO:! un: eine VO  — ben Dıie ErStTer«e 1St wesentlich eıne Errun-
genschaft des Subjektes: VO der persönlichen Erfahrung einer immer tieferen
Einsicht ın dieselbe und einem mehr un: mehr AauspgewORENCN Urteıil und VO da her
ZUr Entscheidung. Diese Entwicklung des Subjektes entspricht der empirischen, intellı-
geENLEN, rationalen un moralıischen Dımensıion des Bewußtseins als Suche ach Sınn,
ach Wahrheit und eın un! ach dem (suten. ber g1bt uch iıne Entwicklung des
Subjektes, die VO  _ ben anfängt, nämlich VO der affektiven Apprehension VO Werten
in der Familie, 1n der geistesgeschichtlichen Tradıtion, ıIn der einer seine Bıldung CI-

hält, und ın der relig1ösen Gemeinschaft, der verpflichtet ISt. Auf dieser Appre-
hension der VWerte beruht der Glaube, der seinerseılts zu Verständnıs der Wahrheiten
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ührt, dıe INa  ; zunächst eınmal geglaubt hat; dieses Verständnıis leitet weıter Ertah-
runsecn d} die das Verständnıis bestätigen un: uch erweıtern können. Es handelt sıch
Iso eıne Entwicklung, deren Begınn eın Geschenk steht: das Geschenk der tamı-
lhıären, sozıalen der relıg1ösen Gemeinschaft, ıIn der das Individuum sıch vorfindet,
kurzum das Geschenk einer Tradıtion. In 1St die Entfaltung eınes jeden Men-
schen eın sehr unterschiedlich gestaltetes Zusammenwirken beider Modıi Idiese The-
matısıerung der wWwel Vollzugsarten des intentionalen Bewulßfßtseins hat entscheidende
Konsequenzen für die Intentionalitätsanalyse, dıe Lonergan immer wıeder betrieben
hat als Hılfe ZUTr Selbstaneignung des Subjektes in allen seinen koöonstitutiven Dimens10-
81 Sıe hat ber uch Bedeutung für eın besseres Verständnis VO  —3 „Method in heo-
logy  &.  » nämlıch ZUur Klärung und Vertiefung VO  — Fragen, dıie zumındest sıch daraus
ergeben, da{fß Lonergan selbst sıch erst ach 19/2 dieser doppelten Bewegung des
menschlichen eıistes voll bewußfst wurde Diesem letzteren Aspekt hat Crowe ann 1im
weıteren Verlaut des Referates seıne Autmerksamkeıt gewıdmet. Doran geht das
Thema der Dialektik 1m Denken Lonergans Als Schlüssel diesem komplexen
Grundprinzıp VO „Insıght”, ber uch nıcht wenıger VO Method ın Theology  \  >
schlägt 1)Doran VOTIL, diıe Dialektik bei Lonergan als das Zusammenwirken zweıerC
gengesetzter Faktoren iın demselben intentionalen Bewußfitsein verstehen. Beide
Prinziıpijen können entweder in einem Gleichgewicht zueiınander stehen (ın diesem
Falle haben WITr eıne „integrale” Dialektik), der ber kann das iıne aut Kosten des
deren überhand nehmen (1n diesem Falle haben WIr eine „verzerrte”“ Dıiıalektik, dıe Lo-
nergan me1listens meı1nt, wWenn einfachhin den Terminus Dialektik verwendet).
Infolgedessen ann sıch die Dialektik ach einem Spektrum VO Möglichkeiten voll-
zıehen, die VO  a eiıner harmonischen Entfaltung der Person bis den verschiedensten
Graden VO Konftlikt Uun: Verirrung reichen. Di1e Wwel Faktoren des menschliıchen Be-
wuftseıns sınd die Psyche, insotern S1e eın empfindendes und fühlendes Prinzıp 1St
(sensıtıve Psyche), un die geistige Intentionalıtät des reinen Erkenntnisstrebens. Diese
Duahıtät VO  e} Psyche und Geist 1St parallel ZUr Dualıtät 1m Bereich der Erkenntnıis, VO  >;

der Lonergan oft spricht, nämlich die Dualıtät VO anımalischer Extraversion und
ratiıonalem Urteıl,; lıegt ber auf einer tieferen Ebene Dıe Überlegungen Dorans gehen
dahın, dıe Einheit beider Prinzıpien P thematıisıeren und zeıgen, da{fß eine harmon1t1-
sche Entwicklung des Menschen einschließlich seines geistlichen Lebens nıcht dıe Elı-
mınıerung des Psychischen, sondern vielmehr eine Bereicherung desselben erfordert.

Der austührliche und gelehrte Autsatz VO Ch Hefling betrachtet yeWlsSse Ahnlich-
keiten zwischen der Art un: Weıse, WwI1e€e Schleiermacher die Theologıe uffaßt, VOT al-
lem 1m „Christlichen Glauben“ und in der „Kurzen Darstellung des theologischen
Studiums”, und WwW1e€e Lonergan dieselbe iın „Method 1n Theology” konzıpiert. Trotz be-
eutender Berührungspunkte, VO allem 1n der zentralen Stellung des existentiellen
Subjektes un: näherhin 1im Primat des Glaubens ber das Wıssen, stellt Hefling Dıiıffe-
TreNzZen heraus, die 1n den Lehren VO der Trınıtät und der Christologie exemplifi-
lert. Dıi1e Wurzel dieser wesentlichen Unterschiede lıegt darın, dafß bei Schleiermacher
die Aufmerksamkeit aut das Urteil als das entscheidende Moment 1n der menschlichen
Erkenntnis als Erkenntnis dessen, W as als Seiendes das Subjekt transzendiert, fehlt.
Die Unmiuittelbarkeıit des Geftfühls 1St unfähig, die Transzendenz (Gsottes aufrechtzuer-
halten und eiınen theologischen Dıiıskurs gründen, der mehr als ine ede ber den
Menschen se1ın soll Portland nımmt ıIn „Meanıng, ystery and the Hıstory of
Consciousness“ die Geschichte des menschlichen Bewußfsitseins ach den drei Entwick-
lungsstufen der Bedeutung, die Lonergan ıIn „Method ıIn Theology“ unterscheidet,
nämlich das Stadium des Mythos, das Stadıum der Theorie un: das Stadıum der Inter1-
orıtät, als das Grundschema, un 1ne spekulatıve Geschichtsphilosophie auszuarbei-
ten. Quesnel sıch zn 1el ermitteln, iInwıewelt das Kapıtel ber
Hermeneutik 1n „Method 1n Theology” den Fachexegeten hılfreich seın kann Dıie Aus-
tführungen Lonergans dieser „funktionalen Spezialisierung” beanspruchen 1im
Grund nıcht, eiıne eue Technıik liefern; vielmehr klären s1e das, w as jeder gute Ex-
CegeL immer schon hat, VOT allem indem s1e dıe Gründe dieser bewährten Metho-
den angeben. Das Wertvolle und zugleich Wesentliche iın Lonergans Konzept der
Hermeneutik besteht ın dem Werkzeug, das für die Exegeten bereitgestellt hat, da-
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mıt S1e und andere Theologen exakt erfassen können, W as gesagt wird und in welchem
Ma{fße das Gesagte den Zur Untersuchung stehenden Tlext ertafßt. Diıeses Werkzeug 1sSt
dıe Struktur der verschiedenen Stadien In der Entwicklung der westlichen Mentalıtät.
Den Strukturen, die Lonergan herausgestellt hat, 1St Er eigentümlıch, daß S1e durch
ermiın1ı ausgedrückt werden, dıe N: deftfiniert sınd, un die sıch letztlich auf Daten
des intentionalen BewulßfStseins beziehen, die jedem Forscher ZUT Verfügung stehen.
Das abschließende Reftferat VO Tyrreil. „Feelings Apprehensiv-Intentional Re-
SPpONSCS Values“ zeıgt, da für Lonergan das Erfassen der Werte Eerst in einem Ge-
fühl statttindet in dem Sınne, da{fß ‚War iıne kognitıve Apprehension des Objektes
vorausgehen mudfß, ber erst dem nachfolgenden intentionalen Gefühl als Antwort auf
das Objekt als Wert erschliefßt sıch das Objekt 1ın seiner transzendentalen Eigenschaft
eınes VWertes. Dies 1St treilich auf der Linıe einer: Grundidee des späateren Lonergan,
dergemäßß die Objektivıtät der Ertrag einer authentischen Subjektivıtät ISt. Nun 1St die
Liebe die Krönung 1n der Entfaltung der menschlichen Authentizität, weıl s$1e die Iran-
szendenzbewegung des Bewußtseins ZUuUr Vollendung führt; infolgedessen 1St VOoOr al-
lem die Liebe als dynamıscher Status, dıe die Anerkennung wahrer VWerte ermöglıcht.

Das Buch zeichnet sıch durch das hohe Nıyeau der Beıträge aus Seine Lektüre kann
VO Nutzen seın nıcht Nnu ftür diejenigen, die bereits miı1ıt der Gedankenwelt Lonergans

sind, sondern uch tür alle, die dıe philosophische Reflexion auf eiıne Grund-
lage stellen wollen, die die N: menschliche Welt tragt (dıe Welt der Sınngehalte un:
der VWerte) un: die zugleich nıcht weıt VO  e jedem VO  ; uns suchen ISt, weıl S1e sıch
mıiıt unserer Subjektivität identifiziert. (J3IO0VANNI ‚ALA 504

Erkenntnistheorie usSW.,.

ÖESER, ERHARD, SEITELBERGER, FRANZ, Gehirn, Bewußtsein UN: Erkenntnis (Dımen-
s1ıonen der modernen Biologıe Darmstadt: Wıssenschaftliche Buchgesellschaft
198% X 11/205
Das Erscheinen VO Gilbert Ryles 55  he Concept ot Mind“ 1im Jahre 1949 markiert

eıinen klaren Einschnuitt 1n der Geschichte der modernen Philosophie des eıstes. Wer
wollte ın den tolgenden Jahren och ernsthaft behaupten, gyäbe überhaupt eın Leıb-
Seele-Problem? Wer konnte sıch och für ine der dualistischen der monistischen
Körper-Geıist- T’heorıien einsetzen, hne sıch eines zumındest unaufgeklärten phıloso-
phıschen Bewuüßtseins verdächtig machen? Hatte nıcht Ryle überzeugend aufgewle-
SCNH, da{fß die Vielfalt der Theorien (Interaktionismus, Parallelısmus, Epiphäno-
menalısmus, auf nıchts anderem als der gelehrsamen Debatte ber Scheinprobleme
beruhte? Aufgabe der Philosophie War allenfalls, das Bewulfitsein VO  —; diesen geISt1-
SCH Verirrungen durch die Therapıe einer klaren begrifflichen Analyse befreien. In
empirischen Wıssenschaften, VOr allem den neurologischen Dıszıplınen, WAar die ede
VO: „Geıst” und „Bewußtsein“ nıcht Nnur als schlechte Philosophie verpÖönt, sondern
jegliches Philosophieren galt als Verdunkelung eınes wissenschaftlich autzuklärenden
Problemzusammenhanges. Betrachtet INa  — hingegen die Lıteratur, die ZUr Körper-
Geilst- der Gehirn-Bewufßtsein-Problematik 1ın den etzten Jahren erschıenen ISt,
ann INnan daraus NUu schließen, da{fß offensichtlich sowohl dıe Phiılosophen als uch die
Naturwissenschafttler dieses Feld nıcht mehr als eınen Bereich der sınnlosen Begritfs-
spıele betrachten, sondern als eın für das wissenschaftliche Verständnis des Menschen
emıinent wichtiges Forschungstfeld wıederentdeckt haben Auffällig 1St. dabeı, da{fß in
diesem Bereich die Anzahl der interdisziplinären Studıien Einbeziehung VO Phi-
losophıe, Neurobiologie, Psychologie un Intormatik signifikant ZUgECNOMME: hat. In
diese Entwicklung 1St uch die vorliegende Arbeıit VO  — un einzuordnen: 1sSt
Professor für Philosophıe und Wıssenschattstheorie An der Uniıversıität VWıen, hat
ebenda eıne Protessur tür Neurologie inne. 1e]1 der gemeinsamen Untersuchungen ISt
e „dıe moderne Hırnforschung mıiıt der Erkenntnistheorie wıeder autf nıyeauadäquate
Weıse zu verbinden“ 21 Da sıch neben den Fachgebieten uch Argumentationsstil un

454


